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Reaktion.
8 t  u n f r e i *  gleicht einem feuerspeienden Berg, 

Stute wirft er Flammen und Loco aus, morgen 
frischt Ruhe in feinen Eingeweiden, und über» 
morgen begräbt die sengende Flut ganze Städte und 
Dörfer, mit denselben taufende von Menschenleben; 
Frankreich kann einmal nicht zur Ruhe kommen. 
Das vielgeprüfte Frankreich hat die üblen Folgen 
eine« unseligen Krieges siegreich bekämpft, es hat 
sich wieder gestärkt, Handel, Gewerbe und Industrie 
blühen dort, wie in keinem ändern Reiche Europa'«, 
aber, kaum hat der Friede dort Einzug gehalten, 
entbrannte der Bruderzwist der Parteien von neuem.

J rm 4* September 1870 wurde in den Mauern 
sw r m r ^'publik au«gerufen und die National- 
^ " '° E u n g .  der politische Allmeister Thier« an 
deren Spitze führte das Staatsschiff. Schon damals 
21®* ”  >'ch' daß die wiedererstandene französische 
p u b lik  nicht auf den stärksten Füßen stehk, nur 

"einet Theil der Deputierten war thatfüchlich 
"publikanisch gesinnt. I m  Schöße der National. 
Versammlung tauchten Stimmen auf, die einen 
Monarchen wünschten, aber als Thronkandidaten 
wurden verschiedene Namen genannt, weil eben 
°u<h drei verschiedene Parteien — Legitimisten, 
Drleanisten und Bonapartisten — innerhalb der 
Grenzen Frankreichs zu finden find.

Die Legitimisten wünschen Heinrich den Fünften, 
»tn Nachkommen Äa 1 1 des Zehnten; die Orleanisten 
ihnen sich nach den Nachkommen Louis Philipps 

Orleans, und die Bonapartisten behaupten, der 
^vhn Napoleons I I I .  sei der rechtmäßige Erbe der

Krone.Frankreichs. Sämmtliche drei Parteien scheuen 
weder Mühe noch Anstrengungen, um ihren Günst. 
ling, das Schoßkind Ihrer Sanne, auf den Thron 
Frankreichs zu fetzen. Die Republik Frankreich kann 
sich keiner günstigeren Lage erfreuen, denn gerade 
in def Spaltung der Bewohnerschaft Frankreichs 
in drei  Parteien liegt eben die sichere Existenz der 
Republik, keine dieser drei Parteien gönnt der 
anderen den Sieg; für sich allein ist jede dieser 
Parteien zu schwach, den Sieg über die anderen zwei 
Parteien zu erringen.

Die Nationalversammlung gab sich bisher alle 
Mühe, Frankreich wieder mit einem Monarchen zu 
beglücken, aber der Erfolg dieser Anstrengungen ist 
heute noch nicht zu verzeichnen. Die Nationalversamm­
lung beseitigte den weisen ThierS, sie versuchte es, 
den energischen Mac Mahon zu stürzen, aber letzterer 
sitzt fester auf dem PräsidenMstuhle, als jemals 
ein R ö n tg  auf dem Throne Frankreichs.

Das immerwährende Hin- und Herschaukeln 
wurde der besonneneren Bevölkerung Frankreichs 
endlich zu viel, Millionen Stimmen erhoben sich zu 
dem Rufe: «ES lebe die Republik!" Die Verfassung 
wurde festgesetzt, Frankreich wurde Republik und 
Mac Mahon bleibt jedenfalls bis 1881 Präsident 
derselben.

Die echten Republikaner waren bemüht, dem 
Lande Ruhe und Frieden zu erhalten, aber die Gegner 
der Republik traten und treten heute offen in die 
Action und zwangen Mac Mahon, fein republikanisch 
gesinntes Ministerium zu — entlassen. Das heute 
die Zügel der französischen Regierung leitende 
Ministerium besteht auS eingefleischten Gegnern der

Republik, die Mehrzahl der MinisterportefeuilleS- 
Träger sind Männer von stark ausgeprägter ultra« 
montaner Färbung.

Das Programm de» neuesten Ministerium­
signalisierte : Beseitigung des republikanischen Unter­
hauses und Wahl minder radikal gesinnter De­
putierten.

Der Umschwung vollzog sich, die National­
versammlung wurde aufgelöst, Mac Mahon steht 
im Rufe, entweder nur eine reaktionäre Regierung 
um sich haben oder Frankreich einem Monarchen 
ausliefern zu wollen. Die Ursache dieses Umschwunges 
soll, es ist offenes Geheimnis, in Rom zu suchen 
sein, Hände im Batican mischten die Karten, die 
Klerisei in allen Ländern stimmt Jubelpsalmrn ob 
dieses reaktionären Umschwunges an; im Vatican 
erblickt man die Stätte, von wo au» die Wieder­
geburt der gefallenen weltlichen Herrschaft des Papstes 
erkämpft werden soll.

Frankreichs Bürger setzen ihr Vertrauen auf 
die Neuwahl der Nationalversammlung, der es ge­
lingen wolle, der Schlange der Reaktion den Kopf 
zu zertreten und Frankreich die Republik unversehrt 
und unverletzt zu erhalten.

59. Si t zung des Herrenhauses.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die 
zweite Lesung des Gesetzes, betreffend die E n t ­
eignung zum Zwecke der Herstellung und des Be­
triebes von Eisenbahnen.  Das ganze Gesetz 
wird nach kurzer Debatte über den § 23 derselben

gteuiMott.
Eas österreichische Herzogthum Kraiit.

Älpensee-Äilder.
Lon Franz T i t zen t ha l e r .

(Fortsetzung.)
, Mächtig erhoben von dem uns gewordenen 
Wen schönen Naturgenuß wird der 1 l j s Stunden 
®ean{ptud)enbe Rückweg nach dem Boot, dessen Führer 
J!n® zum Katarakt geleitete, eine angenehme Pro- 
“ jenobe, nachdem wir vorher an dem mitgebrachten 
vtaibijj uns gestärkt, durch einige Gläser eiskalten 
^avicawasserS, dicht neben dem Fall geschöpft, unter 
~ e'n gemischt, den heftigen Durst gestillt haben; 
?u*  die Heimfahrt über den von unzähligen Forellen 
«ebten See, leider jetzt im Sonnenschein, geht 

M eli vonstatten und gewährt Erholung von den 
"inen Strapazen und zugleich Mußt, da« Panorama 

Sees und des lang dahin sich ziehenden Wocheiner 
^hales (aus welchem, nebenbei bemerkt, der günstigste 
Aufstieg zum Triglav stattfindet,) nochmals in uns 
"ufzunehmen, und wenn der Gesammteindruck davon 
tellkicht auch nicht als nie gesehen großartig bezeichnet

werden soll — besonder« weitgereisten Touristen 
gegenüber, — so ist er doch in seiner Art höchst 
interessant, im reichsten Maße befriedigend und 
lohnend zu nennen.

Dieser Borzug des außergewöhnlich Fremd­
artigen und Prächtigen muß hingegen mit vollem 
Rechte und uneingeschränkt den beiden Weißenfelfer 
Seen und deren Umgebung am Fuße des Mangart 
zugesprochen werden, denen wir jetzt, zurück über 
Beides und RadmannSdorf, auf der Bahnstrecke 
gegen Tarvis, zueilen wollen, fortwährend im größten 
Längenthale KrainS, neben der von Wurzen kommen­
den Save, zwischen Karawanken und Julischen Alpen 
uns haltend.

Bon Station zu Station steigert sich hier das 
Imposante der HochgebirgSwelt, und zwar bis zum 
Gipfelpunkt bei TarviS; doch ist ein anhaltender 
Einblick nicht gewährt, da vorlagernde Bergrücken 
daran hindern und nur bei seitlichen Durchbrüchen 
derselben auf kurze Minuten dir schaurig schöne 
Wunderpracht der phantastisch gezähnten Dolomiten 
sich offenbart.

Der Urata, dem Glanzpunkt Oberkrain«, dem 
vielleicht im gefammten Alpengebiet nicht« Sehnliches

zur Seite gestellt werden kann, eilen wir bei der Sta­
tion Mojstrana-Lengenfeld am Fuße des Mittag«- 
kogels wegen Mangel an Zeit diesmal vorüber, 
doch fei erwähnt, daß dieses wilde Hochgebirgsihal 
bis zum Hinteren Kessel mit Wagen befahren werden 
kann, also auch Damen leicht zugänglich ist, wenn 
sie die Fahrt auf solcher Bauernkarre unternehmen 
wollen, vorausgesetzt, daß sie schwindelfrei sind und 
ausnahmsweise kalte« B lut haben, wenn der meist 
durch Buchenwald sich hinziehende schmale Fahr- und 
Fußweg an grausen Abgründen dicht vorüberführt, 
wo kein wohlweiser Magistrat eine Schutzleine an­
gebracht oder eine Barritzre vorgelegt hat; man 
passiert den seltsamen Peritschnik-Wasserfall und 
gelangt nach drei Stunden in einen der großartigsten, 
eigentümlichsten Alpenkeffel,. unmittelbar am Fuße 
de« hier südöstlich au» Schneefeldern fast kerzengerade 
gegen 7000 Fuß emporsteigenden Triglav, über 
dessen oberste Wand ein blaugrüner Gletscher in 
den Abgrund zu rollen droht. Auf der rechten Seite 
begegnen sich hier Triglav und der ebenfalls mäch­
tige Steiner in einem rechten Winkel, eine Art 
schmale Durchgangspfortr laflend: das Thor, trat» 
nerisch „Urata“  genannt, während der Uebergang selbst



angenommen. Das Haus genehmigt weiters das 
Gesetz, betreffend dir Bedeckung der Kosten der 
gänzlichen Durchführung der D o n a u r e g u l i e -  
rung,  und da» Gesetz, betreffend die Fichtel -  
geb i rgsbahn ,  und nimmt hierauf die Detega-  
t i onSwah l en  vor.

Der ReichSrath wurde bis 3. September vertagt.

Vom Kriegsschauplätze.
Die P f o r t e  hat die Aushebung einer neuen 

Armee in der Starte von 140,000 Mann angeordnet. 
Man hofft, diese Armee werde innerhalb zweier M o­
nate an den oberen und mittleren Balkan-Pässen 
concenlriert fein können.

Der S u l t a n  und feine Brüder haben 25 M ill. 
Francs auf ihre Privatschätze in London erhallen, 
welche Summe fie dem Kriegs Ministerium zur Ver­
fügung stellen.

Sämmtliche in Wes tbu l ga r i en  bis zur 
Jantra zerstreut stehenden türkischen Truppen- 
Abtheilungen werden unter da« Kommando des An­
führer« der bei Sofia zusammengezogenen Truppen 
gestellt werden. Letztere sollen bald auf die Höhe 
von 18,000 Mann gebracht werden und ihre Stel­
lungen in dem Dreiecke Malina, Breznik und Ob- 
rajovci haben.

Die unter dem Kommando Mehrmed A li Paschas 
bei Nombazar gestandenen F r e i w i l l i g e n ,  deren 
Führer Abdullah Bey war, werden ebenfalls an die 
Donau geschickt.

In  Ru ß l a nd  ist die Aufregung über die 
Nieder lage in Asien sehr groß. Aksakoff sen­
dete im Namen des Moskauer Comitös ein Memo­
randum nach Petersburg, welches die Regierung 
verstimmte. Dasselbe fordert fähigere Armeeführer 
ohne Rücksichten auf die Geburt; ferner ein vou den 
SemftmaS gewähltes Comit6 neben dem StaatS- 
ralhe; endlich die Entsendung der dem Einflüsse 
des Hofe» aus gesetzten Garde nach dem Kriegsschau­
plätze, sowie die Bildung einer National-Miliz.

Politische Rundschau.
Latvach, 12. Ju li.

J« la»d . Wie die „Boh^mia" aus Wien er­
fährt, wäre da« Feld diplomatisch so weit geebnet, 
daß d:r weitestgehende Schritt Oesterreichs,  die 
Besetzung Bosn i en«  und der Herzegowi na ,  
im Einverständnis und unter vollster Zustimmung 
aller beteiligten Mächte vor sich gehen und hie­
durch Da« österreichische Interesse gewahrt werden 
könnte.

Zwischen Oesterreich und E n g l a nd  wer­
den nach Bericht de« „P. Naplo" dermalen lebhafte

durch diese Pforte Luknjapaß heißt, 1890 Meter 
hoch und nicht -ohne schwerste Anstrengung zu er­
klimmen ist. Unbegreiflicherweise taxiert ein jeder, 
und zwar der geübteste Bergsteiger nicht auSgeschloflen, 
von unten gesehen die Entfernung bi» hinauf zum 
Thor höchsten« auf 15 bi« 20 Minuten, während 
man doch bald drei Stunden Zeit zum Anstieg ge­
braucht; eine an diese Stelle geknüpfte, fast uner- 
klärbare optische Täuschung.

Bon der Paßhöhe blickt man in ein entsetzlich 
zerriffenes und finstere» Kesselthal, dem die Savenza, 
ein Zufluß de« Jsonzo, entspringt; der beschwerliche 
Pfad führt nach Looch und von da nach Flitsch. 
Die Rückschau zeigt da« Uratathal mit seinem 
Schnee- und Karrenfelde und die Berghäupter der 
Karawanken bi« zum Stou.

Hinter Mojstrana-Lengenfeld ist bald die Sta­
tion Ratschach-Weißenfel« erreicht, welche, vor Wiesen- 
lendsdioft ring« umgeben, zwischen beiden Ortschaften 
gleich weit ein« halbe Stunde Fahrzeit entfernt, 860 
Meter über der Meeresfläche und 557 Meter über 
Laibach liegt, also nahe die höchste Thalbode«- 
erhlbvng de« Kramer Lande«.

W ir occupieren ein« Platz im Wagen de« 
Postmeisters, um mit diesem zunächst nach Weißen-

Verhandlungen gepflogen; e« wäre jedoch ein großer 
Fehler, anzunehmen, daß eine Coalition gegen Ruß­
land geplant werde. Graf Andrassy sieht noch 
keineswegs die Zeit zum Austritte aus dem Drei- 
Kaiser-Bündnisse gekommen; die Verhandlungen mit 
England bezwecken vielmehr, eine Annäherung Eng­
lands an das D r e i - K a i s e r - B ü n d n i s  herbei­
zuführen. In  diplomatischen Kreisen gewinnt immer 
mehr die Anschauung die Oberhand, daß Rußland 
nicht im entferntesten imssande sei, die Türken au« 
Europa zu verjagen und so die orientalische Frage 
definitiv zu lösen, Rußland werde genöthiget fein, 
sich mit einem halben Erfolge zu begnügen, und 
diese Situation könne Oesterreich weit besser inner­
halb als außerhalb des Drei-Kaiser-Bündnisses 
ausbeuten; ebenso sei es weit besser, England für 
das Drei-Kaifer-BündniS zu gewinnen, als sich mit 
England gegen Rußland zu verbinden. Diese Finger­
zeige geben Über Zweck und Richtung der Verhand­
lungen die beste Aufklärung.

Die österreichische Regierung hat auf Ansuchen 
der T ü r k e i  die Oeffnung de« Hafen« von Klek 
lediglich zum Transport der türkischen Verwundeten 
aus den letzten Kämpfen in Montenegro gestattet. 
Dem r uss i schen  Kabinett wurde gleichzeitig 
mitgetheilt, daß diese Eoncession nur ad hoc und 
ausschließlich aus Humani tären Rücksichten 
gemacht wurde.

In  Wiener diplomatischen Kreisen verlautet, 
daß die Spannung zwischen dem Wi ener  und 
P e t e r s b u r g e r  Kabinett im Wachsen sei.

Beim ungar ischen Ministerpräsidenten fand 
am 10. d. ein M i n i s t e r r a t h  statt, an welchem 
sämmtliche Mitglieder der Regierung theiinahmen. 
Es wurden die Ministerurlaube und die Stellver­
tretungen während der Urlaube sestgestellt, außer­
dem der österreichische Antrag auf Umarbeitung des 
Zuckersteuer-Gesetze« diskutiert, ohne daß ein Beschluß 
gefaßt worden wäre.

Ausland. Der „Standard" schreibt: „Wenn 
Oesterreich und Eng l and  gemeinsame Sache 
zu machen beschließen — und eS ist guter Grund 
zu dem Glauben vorhanden, daß dies geschieht — 
so muß sich England den von Rußland beabsichtigten 
politischen Veränderungen in Bulgarien widersitzen, 
wie Oesterreich seinerseits gegen die Abschaffung der 
allen Regel protestieren muß, kraft deren eS den 
Orlogsschiffen aller Völker verboten ist, in die Ge- 
wässer von Konstantinopel einzulaufen."

DaS soeben in B e r l i n  zusammengetretene 
Re i chS-Paten tamt  richtete an die gleichartigen 
Behörden des Auslände» eine Zeitschrift, worin e» 
die Grundsätze seine» Verfahren» auseinanderfetzt 
und den Wunsch ausspricht, mit den Patentbehörden 
des Auslandes m Verbindung zu treten, um die

fei« in dessen Gasthaus zu fahren, allwo uns leider 
da» sichtlich gelangwrilte und darum umso lang­
weiligere Gesicht eine« langbeinigen, brkniehosten 
Engländer« entgegentritt, dessen dickwollige Waden­
strümpfe sich vergeblich bemühen, dort Waden zu 
zeigen, wo die Natur an ihrer Stelle ein absolute«, 
trostlose» Nicht« hingelegt hat. Dieser barocke Gent­
leman mit seiner in Feuerrcth und Blau verschwen­
derisch gekleideten Gemalin, einen dicken maulkorb- 
und leinefreien Mops und Dienerschaft zur Seite, 
hat sich im bescheidenen Asyl de« Gasthaus«« häuslich 
niedergelassen, um Beefsteak» kauend, Bädecker lesend 
und zeitweise Hunde flöhend, womit Mylady bei 
unserer Ankunft sich angenehm unterhielt, ändern 
Menschen die Umgegend wie die soliden Gasthof. 
preise zu verderben. Die bisher bewahrte Abgeschie­
denheit der Gegend möchte auf die Dauer bei der­
artig sich mehrenden Besuchen wol in Frage ge­
fü llt sein.

Der W«g zum See scheint wenig betreten und 
geht nahe am Rand de« Bache« dahin» welcher 
murmelnd und rauschend über Fel« und Stein 
herabfällt und einige Mühlen tr«ibt, deren monotone» 
Geklapprr die einsame Stille angenehm unterbricht. 
Au« einer derselben holt unser vorsorglicher Führer

Beschlüsse und Entscheidungen auf dem Gebiete de# 
Patentwesen«, sowie die Veröffentlichungen paten­
tierter Erfindungen gegenseitig au«zutauschen.

In  legitimistischeu Kreisen von Paris demen­
tiert man das Gerücht von dem bevorstehenden Er­
scheinen eines Manifestes des Grafen Chamb o rd.

R u ß l a nd  soll die Einbeziehung eines T h u l r S  

Ser b i en«  in die Kriegsoperationen als unerläß­
lich erklärt haben.

Zur Tagesgeschichte.
— N us den Bäder n .  Der Kurort G l  e i ch e N • 

b e r g , der sich von Jahr zu Jahr einer größeren Theil- 
nähme erfreut und dem die Länder des Norden», Pole» 
und Rußland, wie jene des Südens, Moldau und Walachei/ 
stets ein gleich ansehnliche» (Kontingent von Besucher» jU' 
senden, steigt nunmehr rasch bis zum Gipfel der diesjährige» 
Saison. Auch Heuer finden die Badegäste, wie alljährlit 
seit ungefähr zehn Jahren, wie sehr der paradiesisch, i« 
wohlgeschlltzten weiten Thalkessel gelegene Kurort durch Neu­
bauten, Herbst und Frühjahr über begonnen und beendet, 
an Ansehen und Tomsort und Auswahl gewonnen Hst 

Die wahrhaft großstädtisch angelegten Restaurationen un« 
Einkehrhotels lassen selbst dem verwöhntesten Epikuräer der 
Residenz wenig zu wünschen übrig; allerdings sind die 
Preise für Pension und Wohnung auch diesem (tomfotl 
entsprechend hoch beziffert. Gegenwärtig beträgt die Zahl 
der Kurgäste Gleichenbergs nahezu 2000.

— D i e B e t r i e b S e r v f f n u n g der d a l m» '  
t i n i j c h eu  S t a a t s b a h n  soll, falls die Besetzung mit 
dem hiefür geeigneten Personale bis dahin durchgeführt 
wird, am I. August stattfinden.

— D ie  gepr i esene russische H u m a n i t ä t .  
„ÜRorning Post" meldet aus Konstantinopel: „Bevor die 
Russen die Lernierung von Kars ausgaben, nahmen sie die 
Bewohner zweier Dörfer, dieselben des Berrathes anklagend, 
gefangen und tnuteten 42 Weiber, nachdem sie dieselbe» 
nackt ausgewogen, beinahe zu lobe."

Lokal- und Provinzial-AngelegenheiteN.
Wriglnal-Äorrespondeiq.

Stein, 11. Juli. Die Bevölkerung unserer Stadt ist 
in völliger Aufregung, sie ist hoch erfreut, daß sie einen ihrer 
Bürger, und noch dazu ihren ersten, zu den Mitgliedern 
der neugewählteu Landesvertretung zählt. Die Agitation 
aus national-klerikaler Seite gegen die Wahl KecelS war 
in den letzten Tagen vor der Wahl eint hochgradige, Neid 
und Mißgunst wollten noch in zwölfter Stunde das bereit* 
sichere Wahlergebnis vereiteln, aber daS richtige V e r s tä n d n is  

behielt im entscheidenden Momente die Oberhand, die liberal« 
Partei mußte endlich auch einmal ans Ruder kommen, 
war bereits die höchste Zeit. Der Schreiber der gege» 
unseren Bürgermeister S t e e l  gerichteten und in der „Agr-
Presse" verlautbarten Schmähartikel hat sich bitter getäufefiti

zwei Ruder, um das „Schinakerl" benützen zu könne"' 
welches — wie er mit Stolz erzählt — zum Befahre" 
des unteren Sees jüngst vom Herrn Postmeistkk 
angeschafft worden sei.

Dieser kleine runde See liegt bezaubernd, 
verkörperter Thautropsen des Himmels, am 
des schwarzen Tannenwaldes auf kränterdufte»^" 
Alpengrund hingegossen, leuchtend in allen Farbe"' 
nüancen von Hell und Dunkelgrün, Blau, 
und Krystallklar, umschloffen von prächtigen W^I*"' 
hohen Wäldern und Alpen, die lang hingezoge" 
Eyklopenmauer des 2400 Meter hohen Manga*' 
absturzes zum Hintergrund. Es ist eine der ®il ’ 
romantischesten, schönsten Szenerien de« Ätai" 
Hochgebirges, würdig der Phantasie eines 803®'u 
Scott; ein Anblick von überwältigender E rh a b e n «  ̂  ' 
zu dessen ungestörterem Genüsse die B o o t f a h r t  
ladet. Doch kaum vom blumigen, erdbeergeschmück- 
Ufersaum abgestoßen, Überkommt un« hier ein 
empfundene«, beklemmende«, geradezu schw>"  ̂
erregendes Gefühl, eine Beängstigung, wie sie 
dem lasten muß, der au» jäher Höhe h e ra b f l  . 
nicht wie auf Wellen gewiegt, fährt man über  ̂
so reine Flut im kleinen Nachen dahin» b[,cl 
scheint man zu schweben und bangt jeden »ug



Er verweinte, durch diese die Eh« abschneidenden Artikel den 
Kandidaten der l i b e r a l e n  Pari«! in den Augen seiner 
Wähler zu verdächtigen und die Wahl Kecels zu verhindern, 
aber die Mehrzahl der hiesigen Bürger erklärte die in der 
»Agramer Presse- enthaltenen Notizen als verbrecherische 
Verleumdungen, und gerade diese zwei Schmähartikel waren 
t8, dir dem Kandidaten die Wabl sicherten, denn die hie- 
ftg«n e#tger gaben offene Erklärung ab, daß eS nun drin- 
Md geboten sei, die in der „Agramer Presse" enthaltenen

— Lügen zu strafen und zu zeigen, daß die Bürger» 
, I* Steins ihren Bürgermeister, den sie erst vor kurzem 

^kdergewählt, hoch in Ehren hält. Bevor ich diese Korre- 
wntenj schließe, muß ich im Namen der Steiner Wähler 
*'n<ln Gefühle des Dankes Rechnung tragen. Die Bürger« 
* *  Bewohnerschaft in N e u m a r k t l  hat den Steiner 
Wühlern — 52 an der Zahl — am Vorabende des Wahl» 
l08eS. d. i. am 9. d. M., einen herzlichen Empfang bereitet.

Ankunft der Steiner in Neumarktl erfolgte um halb 
10 Uhr abend-, nach Verlauf einer Stunde waren die 
Wähler und ihre Fuhrwerke untergebracht, Herr Gemeinde» 
itkretär * e r  sch i s<b n i g leitete das Einquartierungsgeschift 
n,it lobenswerther Umsicht und Schnelligkeit. Kaum war das 
^kfultat der Wahl Mannt, kaum wurde der Name Kecel 
fl'iwnnt, je prangte auch schon die schwarzgelbe Fahne auf 

Berneindehause. Die freundliche Aufnahme der Steiner 
Wählerschaft in Neumarktl bleibt erster» unvergeßlich I

2ie vorgestrige Wahl Meier Canbtagsabgrorb- 
neten in Laibach

ein neues Ehrenblatt zur Geschichte der Wahlkämpfe der 
Berfasiung^partei in unserer Landeshauptstadt hinzugefügt. 
Von 1161 Wahlberechtigten hatten sich 628, somit mehr als 
_ie zur Abstimmung eingefunden, durch volle fünf
stunden harrten einige der Erschienenen in dem dicht ge­

llten NathauSsaale aus, bevor sie zur Stimmabgabe vor- 
gerufm wurden. Der g l änzende  Wa h l s i e g  un» 
m .n'»*.«6 ”  6 * 6 41 * n mit einer Majorität von 300 Stirn» 
flustphim v9l  bit unhtm Blatte ausgesprochene Bot» 
diJm .« !  2 'e. intctl*8ente Wählerschaft Laibachs auch

° 1 , tc Freiheit, für den Fortschritt mit aller Ent«
ie en eit emstehen werde. Die beiden gegnerischen Kan« 

dtdat.« hatten sich am W-Hlplatze gar nicht eingefunden, 
, roo1 001 allem sie ihrer Bürgerpflicht hätten Nachkommen 
loQtn. Wir halten ihnen jedoch diese Enthaltsamkeit zugute, 
ttn|t abgesehen davon, daß es sie eine große Selbstüber» 
Windung gekostet haben muß, sich dem „Vater der Nation" 
W* einen verlornen Posten zur Verfügung zu stellen, wäre 
*® für sie ein herzzerbrechender Anblick gewesen, die über» 
wiegende Mehrzahl ihrer als bloßes „Stimmvieh" ein« 
Aepeiischten Wählerschaft aus eigener Anschauung kennen zu 

Gar mancher ihrer Wähler stammelte mit großer 
~™he die ihm ganz unbekannten Namen der beiden Kan­
taten hervor. Ein paar sehr gedächtnisschwache Wähler 
Mußten von der Wahlkommission zurücktreten, um sich neuer» 
™9® von den anwesenden Klerikalen jene Namen, die doch 

jtott slavischen Zunge geläufig sein sollten, soufflieren zu 
jfo . Sehr viele der abgegebenen Stimmen lauteten

B'9'n dir urplötzlich au« gtaufer Tiefe zur Oberfläche 
ŝtauchende, in tollster Laune übereinander ge- 
orfenen FelSzacken, Kanten und Schroffen geschleudert 

werden, welche die ungewöhnliche Klarhel? und 
Durchsichtigkeit des Element« uns naherückt; dabei 
scheinen alle versunkenen Felsen und Baumstämme, 
Welche iheils auf dem Seegrund liegen oder am 
Mle» Ufkiabsturz im Wasser während ihrer Flucht 
iUr Tiefe hängen geblieben sind, nicht allein ins 
Ungeheuerliche vergrößert, sondern, den seltsamen 
. t(i noch erhöhend, über und über von Kalksinler 
'"kkusiikrt, schneeweiß krystallisiert, gleich den Tropf« 
^»«cwiden der Adelsberger Grotten. Diese Be- 
wffenhcit der versunkenen Objekte im Verein mit 
^  Sirahle>ibrechung des Sonnenlichtes in dem nur 
‘  bi« 5° R. Wärme haltenden Wasser und der sich 
Daraus bildenden märchenhaften Beleuchtung wirken 
'"Überraschend auf uns ein, daß es geraumer Zeit 

I bi» w ir de« alle Sinne gefangen nehmenden
*®ni' zu brechen vermögen, und an das Geheimnis- 
°ue gewöhnt, der Ursache dieser so eigenartigen 
Erscheinung in Ruhe nachzuspüren beginnen.

(F»rtsetzmq folgt.)

L

anstatt sür Dr. Zupanec, für den gewesenen Bürgermeister 
Dr. Suppan, offenbar «eil der letztere auch der ländlichen 
Bevölkerung besser im Gedächtnis ist. als der ihnen vom 
Dr. BleiweiS oktroyierte Notar Dr. Zupanec. Wir sind 
überzeugt, daß, wenn der Vorsitzende bei Bekanntgabe der 
von solchen Wählern oft verwechselten Namen Suppan und 
Zupanec haarspalterisch zu Werke gegangen wäre, für ersteren 
zum Entsetzen der Klerikalen eine erklecklichere Anzahl von 
Stimmen als für den letzteren sich herauSgestellt hätte. Wenn 
in früheren Jahren bei solchen Wahlen sich oft widerliche 
Szenen klerikaler Roheit und Ungeschlachtheit auf dem Rath­
hause abspielten, so muß für diesmal anerkennend hervor» 
gehoben werden, daß der ganze Wahlgang ohne irgend 
eine unliebsame Störung verlies. ES ist jedoch dies nicht 
das Verdienst der Führer der Nation, vielmehr arbeiteten 
ihre Blätter in den letzten Tagen in der gewohnten Dresch- 
flegelnianier mit erhöhter Potenz

Es scheint demnach auch in der l änd l i chen  Bevöl­
kerung LaibachS ein besseres Anstandsgefühl Platz zu greifen, 
als man e< bei den slovenischen Journalisten findet; schließlich 
werden auch die Krakauer und Tirnauer zur Ueberzeugung 
gelangen, daß die Waffe der Gemeinheit vor der Besonnen­
heit einer maßvollen Bürgerschaft den kürzeren ziehen müsse. 
Ucber der Stirne des HetzkaplanS film t lagerte diesmal eine 
trübt Wolke der Verstimmung; dieser klerikale Kampfhahn 
verfolgte mit großem Mißbehagen in einer Ecke des Rath» 
hauSsaales de» Verlaus des WahlacteS, nur daun und wann 
machte er mit einem halblauten „Zivio" feinem gepreßten 
Herzen Luft, wenn nach einer endlosen Reihe von Stimmen» 
abgaben zugunsten der liberalen Kandidaten ein paar 
Ahazhizh und Zupanec an sein Ohr erklangen. Der uner­
sättliche Deutschen- und Türkenfresser J u tiii schoß ganz ver­
stört im Saale hin und her, ein wahres Jammerbild deS 
leibhaften Tugomer. Zu feinem Entsetzen mußte er wahr» 
nehmen, daß die von ihm schon längst verspeisten NemSkutots 
alS unüberwindliche Phalanx frisch und frohen Muthes da- 
standen, um für die Ehre firainS, um für den Verfassung  ̂
staat Oesterreich einzustehen. Schon bei dem äußerst zahl­
reichen Erscheinen der Wähler der ersten Klaffe zu Beginn 
des Wahlganges hielten die Gegner ihre Partie für verloren.

Die Beamtenschaft, das stets getreue Fähnlein der wahl­
berechtigten Veteranen te l Kriegerstande» stand auch dies­
mal für die l i b e r a l e n  fiandidateo wie ein Mann ein. 
Auch unter den Wählern des dritten Wahlkörper» war für 
uns die entschiedene Majorität. Es fiel auf, daß dieSmal 
die Canonici mit Ausnahme eines einzigen von ihrem Wahl­
rechte keinen Gebrauch machten. Wie verlautet, soll in dem 
gegnerischen Lager darüber große Mißstimmung herrschen, 
daß der „Vater der Nation“ für den verlorenen Posten in 
Laidach ursprünglich Herrn H o r a k ausgestellt wissen wollte. 
Man bezeichnete es geradezu als einen Undank seitens deS 
Führers der Nation, daß er einem seiner treuesten Anhänger 
auS dem Bürgerstande den obfcuren gewesenen Steuerein­
nehmer LnkaS Robitsch verzog und letzteren für die sichere 
Umgebung LaibachS kandidierte. Der vorgestrige, für die 
Verfassungspartei glückliche Ausgang der Städtewahlen hat 
Laibach vor einein großen Spektakel bewahrt, daS die Gegner 
im gegenteiligen Falle abends zu inszenieren beabsichtigt 
hatten. ES ist jedoch anders gekommen. Der harte Schlag, 
den vorgestern unsere Gegner mit dem politischen Bankerott 
in den Städten und Märkten firains erlitten haben, wird 
sicherlich eine noch weitere Deroute im gegnerischen Lager 
zur Folge haben. ES sind alle Anzeichen vorhanden, die 
Mäßigung und Besonnenheit der obsiegenden verfassungs­
treuen Parte» gibt nnS dafür die volle Bürgschaft, daß unter 
ihrer Fahne sich auch jene b ek eh r ungS f äh i gen  Ele­
mente inkürze sammeln werden, welche endlich nach so vielen 
Niederlagen in den letzten Jahren die Ueberzeugung gewin­
nen mußten, daß sie bisher von einigen egoistischen Volks- 
Verführern nur genarrt und ausgebeutet worden sind.

— ( D e r  Wa h l s i e g  der B e r s a s f u n g S p a r -  
t e i )  in den Städten hat die Gegner förmlich verblüfft. 
Sie rechneten mit Zuversicht auf ihren Erfolg in allen 
Landstädten, und war für diesen Fall bereits eine Beleuch­
tung der Litalnica, „türkische" Musik, „Goareja", Fest- 
schwindel u. s. ». arrangiert. Und alles das haben die 
bösen Liberalen mit einem Schlage vernichtet! Dafür 
regressierte man sich in Krainburg, wo die „Jungen" über 
den jämmerlichen Wahlsieg der Pfaffenpartei ein Heiden­
spektakel aufgeführt haben sollen, bei welchem namentlich

die trunkene Gymnasialjugend eine hervorragende Rolle ge­
spielt hat, ohne daß die zur Äufrechthaltung der Ruhe und 
Ordnung berufene Gemeindevorstehung dagegen etwa» ver­
fügte, was sehr erklärlich ist, da ja der mit dem Mißtrauens­
votum einer nur vierstimmigen, zudem durch Pfaffenkniffe 
und andere unlautere Mittel erreichten Majorität beehrt» 
Kandidat — der Bürgermeister selbst war, der sich nun die 
Sympaihien der Kraindurger für seine Person ziffermäßig 
ausrechnen kann.

— ( Un d a n k  isi der W e l t L o h n I )  wird sich Herr 
H o r a k heute denken, wenn et die Reihe der neugewählten 
La ndt« gsabgeordneten betrachtet und sich selbst unter jenen 
bemerkt, über welche ein getestet Professor seinerzeit die 
Aeußernng machte: «Ich sehe mehrere, die nicht da sind." 
Wir gehören zwar weder zu den persönlichen Verehrern 
noch Gesinnungsgenossen des Herrn Horak, allein wir be­
greifen doch nicht recht, wie einem langjährigen treuen 
Parteigänger der National-Klerikalen eia verlorner Posten 
offeriert werden konnte, welchen etwa ein Klun oder Herr 
Robii mit aller Grazie ausgefüllt Hütten. Oder soll etwa 
die Beseitigung des Herrn Horak ein Strafact des „Vater» 
der Nation* sein, welcher eS dem ersteren nicht vergessen 
kann, daß er ihn gelegentlich einer die Stadtverschönerung 
Laibachs betreffenden Landtagsdebatte etwas unsanft an feine 
Eigenschaft als Ehrenbürger der Landeshauptstadt erinnerte?

— ( H i n t e r  den C v u l i f f e n.) Dr. Z a r n i k  soll 
ursprünglich allen Ernstes sich jede Kandidatur für den 
Landtag unter Hinweis auf feine AtvokatenSgeschäftk ver­
boten haben. Infolge wiederholten Zuredens seiner klerikalen 
Parteigenossen erklärte er endlich, zur Annahme des Man­
dates unter der Bedingung bereit zu sein, daß ihm ein 
Landesausschußposten gesichert werde. Dr. BleiweiS war na­
türlich in der Lage, diese» Versprechen sofort abzugeben, 
wobei ihm der schöne Traum vorschwedte, daß er heuer 
wieder drei LandeSauSschüsse zu ernennen in der Lage sein 
werde. Nachdem dieser Traum heute glücklich auSgeträumt 
ist, so kann man mit Recht neugierig sein, wie Dr. BleiweiS 
sein Versprechen halten wird, ohne sich selbst oder einem 
noch nähern Freunde, als ihm es Dr. Zarnil ist — wehe 
zu thun.

— ( J o u r n a l s t i m m e n  über die L a n d t a g » -  
wählen. )  Sämmtliche Wiener Blätter begrüßen die Wahl­
siege der liberalen Partei in Ä r a in  sympathisch und erblicken 
in diesen glänzenden Erfolgen eine Stärkung des confti- 
tntionellen, eetfaffungSfteunblichen Prinzips. Die „Presse" 
sagt: „Die national-klerikale Herrlichkeit in Krain hat mit 
dem heutigen Tage (10. Juli) ihr längst verdientes Ende 
erreicht. Der Ausfall der Landtagswahlen aus den Städten 
und Märkten KrainS ist ein über alle Erwartungen günstiger. 
Von den acht aus der Gruppe der Städte und Märkte vor- 
zunehmenden Wahlen liegt uns daS Resultat über sieben 
der letzteren vor; sie sind sämmtlich v e r f a s s u n g s t r e u  
ausgefallen. Damit hat die intelligente Bevölkerung deS 
Landes firain ihr BerdammungSurtheil über die bisherige 
slovenische Landtagsmajorität in einer die letztere vernichten­
den Weise gefällt. Diese Niederlage der Herren Bleiweis 
und Genossen ist eine Erlösung für da» Land Kraiu von 
dem slovenisch-klerikalen Jo*e, daS aus dem gei st i gen 
und auch wi r t hschas t l i chenAusschwunge deS 
LandeS sei t  v i e l e n  J a h r e n  schwer lastete. 
Wir beglückwünschen die BerfaffungSpartei der genannten 
Provinz aus vollem Herzen zu dem heutigen Siege; et 
wird von entscheidendem Einflüsse für die weitere Entwicklung 
des LandeS fein."

— (Personalnachr i chten. )  SanitätSrath Herr 
Dr. K e e s b a ch e r hat heule zur Erholung der in letzter 
Zeit eingetretenen Störung seiner Gesundheit eine längere 
Urlaubs-, beziehungsweise Badereise angetreten. — Dr. 
R a z l a g  befindet sich in seinem gegenwärtigen Domicile 
Rann in Steiermark leidend.

— ( « a r t e n m u s i k e n )  Die hier stationierten 
Musikkapellen benützen die Herrchen Abende und greifen 
tagtäglich zu den — Instrumenten. Gestern von 6 bis 
8 Uhr abendS spielte die städtische MusikoereinSIapelle beim 
Schweizerhause im Tivoliparke. Die präcise Ausführung 
de» Programme- ließ nichts zu wünschen übrig, nur wäre 
eine bessere, correcte Stimmung der Blasinstrumente an- 
zustreben. — Die Rtgiments-Mustlkapeile konzertierte gestern 
von 8 Uhr abendS bi» nahezu Mitternacht in dem von mehr 
alS 250 Gästen besuchten Garten der Tüdbahtchos-Aestau» 
ratiou; sämmtliche Gesellschaftskreise, in erster Linie die



Frauen- und Etudentenwelt, waren zahlreich vertreten. 
Jede Nummer wurde mit Feuer auSgesührt und mit lautem 
Beifall begrüßt. Wührend der Aufführung deS großen Pot­
pourri'? brach die Gesellschaft, namentlich bei den Melodien 
der österreichischen BolkShymne und de« NadetzkymarscheS, 
in stürmische Beifallsrufe eu8, und während der Abspielung 
nationaler Weisen und der russischen Bolkshymne versäumte 
daS eben auch zahlreich vertretene slavisdbe Element eS nicht, 
mit lauten Zivios zu occonipagnieren. Die Stimmung 
war eine sehr animierte. — Heute abends spielt die M ilitär­
kapelle im LasthauSgarten „zur Schnalle*, morgen abends 
im GasthauSgarten „zum Stern" und übermorgen im 
Garten der «asinorestauration.

-  ( D e r  F i nauzwach - « o n t r o l l b e z i r k  
K r a i n b u r g )  wurde zufolge Erlasse« de» Finanzministe­
rium« vom 25. v. M. mit 1. Juli d. I .  ausgelassen. Die 
Zgenbm derselben wurden dem Finanzwach-Kontrollbezirke 
in Laibach zugewiesen.

— ( A u s  den Nachbar l änder n . )  Der 83«- 
faffungSverein in T i l l i  hielt am 7. d. eine Versammlung 
ab. Der Verein zählt 112 Mitglieder. — Herr Pfarrer 
Schack hält am Sonntag den 15. d. in der evangelischen 
Kirche zu L i l l i  den Gottesdienst. — DaS berühmte Wald« 
horn-Ouartett Schan t l  konzertiert soeben in L illi. — 
Fräulein P h r Y m (Pianistin) und Herr H e l l e r  (Violinist) 
konzertierten in Römerbad. — Zu Gurk in Kärnten wurde 
eine Telegrafenstation eröffnet.

etiwefenbet.

Löbliche Redaction des „Laibacher Tagblatt" I
»Slov. Narod" bringt in Nr. 155 vom 11. Ju li 1877 

eine Original > Korrespondenz aus Littai, welche besonders 
auf meine Person ab,ielt. In  dieser Korrespondenz wird 
dem Lesepublikum eine Schauerthat berichtet, in welcher ich 
als verbissener „NemZkutar" zum halben Todtschläger v-S 
diesigen national • klerikalen Gemeindeschreibers denunciert 
wurde. Ich halte es für wein« Pflicht, den Sachverhalt, 
aus welchem diese Mähre entsprungen, in das rechte Licht 
zu stellen. 66 war den 7. Ju li l. I .  abends circa 11 Uhr, 
als ich im Bierlokale der Frau Rosa Rindig hier mit noch 
einem Herrn im Gespräche saß; dabei wurde ich gewahr, daß 
an der angelehnlen LHÜre rechts und lintS im Nebenzimmer 
je eine Gestalt mit vorgebeugtem Haupte zuhorchte. Ich sah 
nach, wer hier SpionSdienste versehe, und erkannte in den 
Spionen ten hiesigen Gemeindeschreiber und den Schwager 
des sattsam bekannten Notar Lukas Svetec. Ich verwies 
d-m Gemeindeschreiber dieses Benehmen, aus was hin ich 
die Worte „prekleti nemöur“ zu hören bekam; dieser an- 
gefoffene und gedungene Spion ließ noch die Worte: „Vam 
nemskutarjem pa Vaäim nemäkim vlaöugam bomo vze 
pokazali“ fallen. Diese Worte forderten jedenfalls Satis­
faktion ; der verdiente Lohn ward dem Gemeindeschreiber von 
mir auch zulheil, jedoch in der Art und Weise, daß ich dem­
selben keine Verletzung beibrachte; ein leichter Aderlaß wurde 
ihm von einem ändern Herrn beigebracht.

Zugegeben, daß eS unter der Würde eines k k. Be­
amten steht, sich mit solchem Belichter abzugeben, wird es 
doch jeder zugestehen müssen, daß ein Mann von Charakter 
die Ehre und Würde seiner Frau nicht angreifen lassen dars.

Der gedungen- Spion sowie deffen Hetzer und Pro- 
tecior mögen sich es merke«, wie ein Kramer die Würde 
und Ehre seiner Frau, welche er sich nicht au« der Wein» 
schenke oder dem Stalle geholt hat, gegen national-klerikale 
Hebelgriffe zu schützen verstebt.

Aus die weiteren Angriffe, welche in dieser Korrespon­
denz gegen mich gerichtet sind, will ich nur kurz antworten, 
daß eS sich der Korrespondent nur recht angelegen sein las 
sen soll, über mich loszuzieben; ich werde stets bestrebt sein, 
reichlichen Stoff sür den „Narod" zu liefern, damit ich nicht 
in Vergessenheit gerathe.

So fanatisch, wie dieser Korrespondent in seinen na 
tional-klerikalen Umtrieben und Verhetzungen ist, fo aus 
dauernd werde ich bemüht fein, ihm seine verräterische Larve 
immer mehr zu lüsten. Dieser saubere Korrespondent in Littai 
möge sich es für immer gesagt sein lassen, daß er trotz 
seiner intimen Allianz mit den Zensurierten dennoch den 
Liberalen hierorts nie imponieren wird.

Ergebener
Dr. Ferdinand Erze«,

t. k. Bezirksarzt.

Witterung.
Laibach,  12. Juli.

Außer Haufenwolken längs der Alpen heiter, müßi­
ger SW. Wärme: morgens 7 Uhr +  17 4 ', nachmittags 
2 Utjt +  26-4° C. (1876 +  15 4°; 1875 +  25 1° C.) «aro- 
Meter im Fallen, 73712 mm. DaS gestrige TageSmittel 
der Wärme +  19 3°. um 0 4° über dem Normale.

Verstorbene.
Den 11. J u l i .  Mathias Strajnar, Knecht, 78 I . ,  

Alter Markt Nr 19, Lebensschwäche.

Angekommene Fremde
am 12. Juli.

Hotel Stadt Wien. Pannwitz, Lehrer; Rittenauer, Marine- 
beamtet; Berger Elisabeth und Pacher Maria, Triest. — 
Kodolisch, GutSdes, und Pendel Elise, Private, Graz. — 
Smrekar, Inspektor; Paier und Fischer, Kflte., Wien. — 
Schlechan, Bergdirektor, Oderlaibach. — Br. «psaltrern, 
Kreuz. — Fischer, Kfm., Eibenschütz. — Klette, Zollamts- 
Kontrollor, sammt Familie, und Jellersig, Lieutenant, 
Laibach. — Lenk, GutSbes., Unterkrain. — Rohrer Maria, 
Klagensurt.

Hotel Elefant. Freudenberger und Tellheimer, »fite., 
Wien. — A lii, Priester, und Prinz, sammt Frau. Trieft.
— Dr. Kaiser, RegimentSarzt, sammt Familie, Laibach.
— Lengyel, Kfm, Kanischa. — Man Jeannette, Inn«» 
krain. — Dolenz, Postmeister, Krainbnrg.

Hotel Europa. Frech, v. Pilot, k. k. LegationSrath und 
Generalkonsul, Venedig. — Kalister, Priester, u. Osmo, 
Triest. — Schlägelhoser, Genie-Oberlieut., Wien.

Mohre«. Pixner, Portier, Lormons — Geargornila, 
Triest.

Kaiser von Oesterreich. Srebre Victoria, Kram.

AlS unterstützende Mitglieder der Laibacher 
freiw. Feuerwehr

leisteten den Jahresbeitrag pro 1877:
Herr Marschallek A ...............................mit 3 fl.

„  Perdan Johann ................................   3 „
„ Withalm Josef V ic to r ....................... „  10 „
„  Waldherr A lo iS ................................ „  5 „
„  Strzelba J o s e s ....................................... 3 „
» Fischer Gustav ................................ „  5 „
„ Fleischmann M ic h a e l.......................   5 „
„  Giinzler Max .................................. 3 „
„ Kordin Josef.....................................  6 „
„ «astner M ........................................... „ 10 „
„ Maurer Heinrich................................   5 „
„  Niiman Heinrich ............................ „ 5 „
„  Plautz Johann sen...............................   5 „

Krainische Baugesellschast.............................   10 „
(Wird fortgesetzt.)

LebenSmittel-Preise in Laibach
am 11. Juli.

Weizen 12 fl. 77 tr., Korn 7 fl. 23 kr., Gerste 4 fl. 
71 tr., Hafer 3 fl. 90 tr., Buchweizen 8 fl. — tr., Hirse 
5 st. 20 tr., Kuturutz 6 fl. 20 tr. pr. Hektoliter; Erdäpfel 
— fl. — tr. Pr. 100 Kilogramm; Fifolen 7 fl. — kr. per 
Hektoliter; Rindfchmalz 90 tr., Schweinfett 85 tr., Speck, 
[rischer, 74 tr., Speck, geselchter, 78 lt., Butter 85 kr. per 
Kilogramm; Eier 1% tr. per Stück; Milch 7 kr. per Liter; 
Rindfleisch 52 tr., Kalbfleisch 46 tr., Schweinfleisch 60 kr. 
per Kilogramm; Heu 1 fl. 78 tr., Stroh 2 st. 15 tr. per 
100 Kilogramm; hartes Holz 6 fl. 50 tr., weiches Holz 
4 fl. 50 tr. pr. vier T.-Meter; Wein, rother 24 fl., weißer 
20 fl. pr. 100 Liter.

Gedenktafel
über die am 16. J u l i  1877  slattfindenden Lici. 

tationen.
3. Feilb., Thoman'sche Real., Steinbüchl, BD. Rad­

mannsdorf. — 2. Feilb., Nadrach'sche Real., St. Georgen, 
BG. Littai. — 1. Feilb., Balentiniii'sche Real., Laibach, 
LG. Laibach. — 1. Feilb., Wernig'sche Real., Laibach, LG. 
Laibach. — 1. Feilb., Vilhar'sche Real., Gut Steinberg, LG. 
Laibach. — 1. Feilb., Jagodic'sche Real., Olscheut, BG. 
Krainburg. — 1. Feilb., Boben'sche Fahrnisse, Rudolfswerth, 
KB. RudolfSwerth.

Sicherheit zu bringen, und traf am 5. J u li in Jgdir 
ein, von wo er am 8. J u li gegen Bajazid weiter zog.

P e t e r s bu rg ,  I I .  Ju li. Offiziell wird au» 
Odessa am 9. d. gemeldet: „D ie Türken bombar­
dieren seit 12 Uhr Eupaloria. Die Petersburger 
internationale Agentur meldet mehrere mit den auf' 
ständischen Abchasen gelieferte, zugunsten der Russe» 
abgelaufenr Gefechte. Die Russen besetzten «dchast, 
den Hauptpunkt der Aufständischen.

K o n st a n t i n o p e l , 10. Ju li. Mukhtar Pascha 
ist in KarS eingerückl; die Russen zogen sich nach 
Alexandropol zurück.

Drei vorrückende russische Colonnen sollen von 
Rustschuk aus den Balkan. Uebergang auf der Straße 
von Schipka nach Kazanlik und von Estropol nach 
dem Balkan zum Ziele haben. Bei Plevno finbtt 
ein Kampf statt.

„Zum Stern"
(Kaiser Josefsplatz) morgen Freitag den 13. Juli

Mikitär-Ronzert
unter persönlicher Leitung deS Kapellmeisters Herrn Czansky» 

Für prompte Bedienung mit guten Speisen und Ge­
tränten wird eifrigste Sorge tragen ergebenster

(358) F ra n z  F e r lin z .
Anfang 8 Uhr abends. Eintritt 15 tr.

Ein Papagei,
grün, mittlerer Größe, ist vor acht Tagen ausg e f l o ge n ,  
und wird um dessen Rückgabe gegen angemessene Belohnung 
in der Buchhandlung v. Kleinmayr & Bamberg ersucht. 

_________________________________' (357) ,

Telegramme.
London,  11. Ju li. Reuters Bureau meldet 

au» Erzerum: Ism ail Pascha besetzte mit einer Ab 
theilung des rechten türkischen Flügels die Bajazid 
beherrschenden Höhen.

P e t e r s b u r g , 11. Ju li. Offiziell aus Alexan 
dropol vom 9. J u l i : Nachdem Loriö-Melikoff Nach 
rieht erhielt, daß fast die gefammten Kräfte Mukh 
tar Paschas gegen KarS marschieren, stellte er vor­
läufig das Bombardement von KarS ein und schickte 
die Geschütze nach Kurukdara und Alexandropol, con« 
centrierte die Kavallerie bei Chaejivali und die I n ­
fanterie bei Zaim. Die Colonne Tergukassosfs, aus 
Dajar nach Surp-Ohanes marschierend, übernahm 
die Beschützung von 3000 Christenfamilien, welche 
vor den Grruelthaten der Baschi-Bozuks und der 
Kurden aus dem Alaschkertthale flohen. Die dadurch 
verzögerte Bewegung der Colonne ermöglichte es 
türkischer Infanterie, die Arridregarde der Russen 
anzugreifen. Tergukasioff beschloß daher, vorerst die 
Kranken, Verwundeten und Emigranten in Jgdir in

Herren-Wäsche, eigenes Erzeugnis
olideste Arbeit, bester Stofs und zu möglichst billigem Prk^k 

em pfieh lt

€. J. Hamann, Hauptplatz N r. 17.
Auch wird Wäsche genau nach Maß und Wunsch an­

gefertigt und nur bestpassende Hemden verabfolgt (341) 4

Ein geschickter, eventuell als Tollicitatar verwendbarer

Diurnist
wird in einer hiesigen ASvokaturSkanzlCi sofort aus­
genommen Anträge übernimmt F. Müllers Annoncen' 
Bureau in Laibach. (355) 2 — 2

Wiener Börse vom 11. Ju li.

Staatsfonds. SUSoreI Pfandbriefe.
SpttJ. Rente, öft.Pap. i 
Mo. bto. öft. in  © U i. 
üole von 1854 . . . .
M e  von 1860, ganze 
8o|e von 1860, l>ünft.
Vrämiensch. e. 1864 . 181 •— 131-60

töelb

60 80 60'90'aag. öft. SBob.-iStebit.
66-50' 66-59 bto. in 33 3 .............

10»- ilO S  50 Station, ö. Mi.............
118 »5 113- .0  llng. 8ob.»$rebitanfl. 
1S8-60 ISS'

» e it war«
106-80 IO«'«® 
88-— 88;: 
88—  S8-8» 
90 10 &#sC

O r a n d e n t . - O b l .

kiedenbürg.
Ungar«

m
A .c t ie n .

8 n g lo « 8 a n l.............
Ä to ita n f fa lt .............
SevofUenbant . . . . 
S«compte-ü»ftaIt . . 
Franco-Bank . . . .
p a n b e llta n t.............
Mationalbani . . . . 
Lest. »entge|ca|. . .
Union « S a u t.............
«crte6t«6ant.............
«Isöld-Bah- . . . . 
f la t l Ludwigbabn . . 
»aff. e iif.-B a b n  . . 
Hais. S t. Oofeföb . .
S la a U b a h n .............
KLbbahu................

73-70 
76 76

Priorität«-Obi,
ffran j Joses«<Bahn 
Oeft. Worbtoeftbabn 
Eiebenbürger . . . 

74.00 E ra a tS b a h n  . . . .  
j « . _  Eübbahn 1 5 Petz. 

Mo. Bon»

.1 90 — 1 »0 84 

. 89-.0 8«-: 
• 60 60 6C'^

—  16» S

67 65! 67' 
1*6-40 146- 
184 — 185 
670 -  680

803 — 804--

47-50' 48 -  
79.-1  79 5! 

108--!1U8-6I 
814 86 814-61 
1*8— ! l4 3 -  
181-— 1188 — 
« 6  50 837 
71-60 71 76

169—  
j  98—

Loee.
Ä re b it.  Hole . 
Rudolf« > Lose ,

Wecbe. (3‘Hioii.)
Kug«burg 100 Mark 
Franks. 100 S ta rt . .
Hamburg „ „
lonbon 10 PId. E te rl. 

Pari« 100 Franc«

M ünzen.
ita if. Münz-Ducote» 
80»yranc«ftü<t . . . . 
Deutsche Reichsbank, 
g ilb e t . .

160 56 
1385

61 86

186 80 
49-flf

6 —
10-04 - 
61-80 , 
,09 l i  16»

lS 6 ? «

601®

Telegrafischer Kursbericht
am 12 Juli.

Papier-Rente 60-75. — Gilber-Rente 66 30. -  » t. 
Rente 72-40. -  1860er StaatS-Anlehen 113 25. ®
aciien 802. — Ärebitectien 14510. — London l«beT ''n(f  
Silber 109-25. -  S. t. Münzdutaten 6 02. -  20«^ 
Stücke 10 06. -  100 Reichsmart 62'—.   —
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